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Einleitung

Am 14. Oktober 2014, dem Weltnor-
mentag, ging die dritte Welle der Un-
ternehmensbefragung des Deutschen 
Normungspanels ins Feld. Es konnten 
Antworten von über 2 000 Experten er-
halten werden. Diese repräsentieren 
wiederum etwa 1 020 (12 %) der in der 

Normung engagierten Unternehmen. 
Die Befragung selbst sowie die Daten-
auswertung und -aufbereitung wurden 
durch das Fachgebiet Innovationsöko-
nomie an der Technischen Universität 
Berlin vorgenommen. Das Projekt wur-
de im Rahmen der Gründung des Deut-
schen Fördervereins zur Stärkung der 
Forschung zur Normung und Standardi-
sierung (FNS) e. V. (www.FNSeV.de) in-

itiiert und wird zudem wesentlich von 
DIN e. V., DKE Deutsche Kommission 
Elektrotechnik Elektronik Informati-
onstechnik im DIN und VDE und der 
HARTING KGaA unterstützt. 

Die Zusammensetzung der an der Be-
fragung teilnehmenden Unternehmen 
hat sich im Vergleich zum Vorjahr kaum 
verändert, was einen direkten Ver-
gleich der Antworten der beiden Befra-
gungswellen ermöglicht1). Die Dienst-
leistungs- sowie die Elektroindustrie 
sind die am stärksten vertretenen Bran-
chen. Die geringste Anzahl an Antwor-
ten kam aus den Branchen Bergbau und 
Baugewerbe. Deshalb konnte für diese 
Branchen keine Interpretation der Er-
gebnisse vorgenommen werden. Auch 
die Verteilung über Größenklassen ist 
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Ergebnisse der dritten Befragungsrunde des 
Deutschen Normungspanels vorgestellt

Bereich Innovation

Erfolgreiche Befragung auch im Jahr  2015 – Erneut nehmen 
über 2 000 Experten teil 

Am 28. April 2015 wurden in den Räumlichkeiten von DIN Deutsches Institut für Normung e. V. die Ergeb-
nisse der dritten Befragungswelle des Deutschen Normungspanels vorgestellt. Die gewonnenen Daten 
sind die Basis für neue wissenschaftliche Erkenntnisse über den Zusammenhang zwischen Normungsak-
tivitäten von Unternehmen, der Implementierung von Normen und dem Unternehmenserfolg. Darüber hi-
naus soll das Normungspanel dazu beitragen, Unternehmen für die Thematik zu sensibilisieren und zur 
Mitarbeit an der Normung zu motivieren. Zwar ist die Rücklaufquote im Vergleich zum letzten Jahr leicht 
gesunken, jedoch spricht die Teilnahme von über 2 000 aktiven Normungsexperten dafür, dass das Nor-
mungspanel nachhaltig deren Akzeptanz findet. Auch im Jahr 2014 trug vor allem das Schwerpunktthema 
„Bedeutung von Normen und Standards für die Handels- und Investitionsbeziehungen mit China“ zum In-
teresse bei.
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1)	 Eine ausführliche Vergleichsanalyse der beiden 
Jahre wird in den DIN-Mitteilungen Juli 2015 veröf-
fentlicht werden.
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gleich geblieben: 50 % der Teilneh-
mer vertreten Unternehmen mit mehr 
als 250 Mitarbeitern, etwa 28 % mitt-
lere Unternehmen und 22 % der Fir-
men haben weniger als 50 Beschäftig-
te. Wiederholt zeigt sich auch die weite 
Verbreitung von eigenständigen Nor-
mungs- und Standardisierungsabteilun-
gen. Knapp ein Drittel aller befragten 
Unternehmen gibt an, über eine sol-
che Abteilung zu verfügen, vor allem im 
Fahrzeug- und Maschinenbau. Grund-
sätzlich zeigen diese Werte, dass sich 
die Strukturen der Stichprobe der am 
Deutschen Normungspanel beteilig-
ten Experten und Unternehmen bestä-
tigt haben. 

Formelle Normen stellen die 
bedeutendste Art von Dokumen-
ten für Unternehmen dar 

Zunächst wird die allgemeine Bedeu-
tung von sechs unterschiedlichen Ar-
ten von Normen und Dokumenten von 
Institutionen verschiedener regiona-
ler Ebenen für die Unternehmen vorge-
stellt. Bild 1 zeigt die durchschnittliche 
Bewertung. In diesem Jahr schätzen die 
Teilnehmer nationale Normen sowie in-
terne Werknormen etwas wichtiger ein 
als die Unternehmen im Jahr 2013. Im 
Wesentlichen ergibt sich jedoch ein sehr 
ähnliches Bild: Formelle Normen und 
technische Regeln sind mit Abstand am 

wichtigsten, insbesondere auf europä-
ischer Ebene, gefolgt von internen und 
externen Werknormen. Informelle Kon-
sortialdokumente hingegen sind immer 
noch am unwichtigsten. Des Weiteren 
zeigte sich anhand der Differenzierung 
in interne und externe Werknormen, 
dass die bedeutende Rolle der Werk-
normen für Unternehmen vor allem 
auf den Einfluss der internen Werknor-
men zurückzuführen ist. Das Gesamt-
bild aus Bild 1 bezüglich der Bedeutung 
der verschiedenen Arten von Normen 
und Dokumenten kann sowohl differen-
ziert nach Branchen als auch über Un-
ternehmensgrößen hinweg beobachtet 
werden. Bild 2 zeigt jedoch, dass sich 
nichtsdestotrotz einige Auffälligkeiten 
ergeben. Im Bereich Chemie und Phar-
mazie stellen interne Werknormen die 
wichtigste Normenart dar. Die Vertre-
ter der Branche „Information und Kom-
munikation“ erachten technische Re-
geln oder Spezifikationen als wichtigste 
Normenart und auch informelle Kon-
sortialdokumente sowie De-facto-Stan-
dards sind hier im Vergleich zu anderen 
Branchen relativ wichtiger. Weiterhin 
interessant ist eine Differenzierung der 
durchschnittlichen Bedeutung verschie-
dener Normenarten nach Unterneh-
mensgröße (Bild 3). Während formel-
le Normen für alle Größenklassen von 
gleicher Wichtigkeit sind, nimmt die Re-
levanz von internen Werknormen linear 
mit der Anzahl an Mitarbeitern zu. Die-
ses Muster konnte bereits 2014 beob-
achtet werden. Wider Erwarten können 
für den Dienstleistungssektor keine Ab-
weichungen beobachtet werden.

Einfluss auf Unternehmensziele: 
Formelle Normen, technische 
Regeln sowie interne Werk
normen sind sehr relevant für 
deren Realisierung

Hinsichtlich der Bedeutung der ver-
schiedenen Arten von Normen und Do-
kumenten für die Realisierung unter-
schiedlicher Unternehmensziele zeigen 
sich keine substanziellen Unterschie-
de zu 2013. Die befragten Unterneh-
men bewerten den Einfluss von formel-
len Normen sowie technischen Regeln 
oder Spezifikationen auf alle Unterneh-
mensziele insgesamt deutlich höher als 
jenen von Konsortialdokumenten und 
De-facto-Standards. Vor allem bei den 

Bild 1: Durchschnittliche Bewertung der Bedeutung von Normen beziehungsweise Doku-
menten von Institutionen verschiedener regionaler Ebenen. Bewertungsskala von –3 (sehr 
unwichtig) bis +3 (sehr wichtig).

Bild 2: Durchschnittliche Bewertung der Bedeutung von Normen beziehungsweise Stan-
dards für ausgewählte Branchen. Bewertungsskala von –3 (sehr unwichtig) bis +3 (sehr 
wichtig).
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Themen „Rechtssicherheit“, „Erfüllung 
formeller und informeller Marktzutritts-
bedingungen“ sowie „Verbesserung der 
Verhandlungsposition“ ist die Bedeu-
tung formeller Normen hervorzuheben. 
Für die Qualitäts- und Produktivitäts-
steigerung im Unternehmen spielen sie 
jedoch eine untergeordnete Rolle. Hier 
sind vor allem interne Werknormen von 
Bedeutung (siehe Bild 3). Diese Ergeb-
nisse unterstreichen die große Bedeu-
tung von internen Werknormen für das 
reibungslose Funktionieren unterneh-
mensinterner Abläufe, während formel-
le Normen vor allem für erfolgreiches 
Agieren auf dem Markt ausschlagge-
bend sind. 

Zertifizierungen nach ISO 9001 
sind weit verbreitet

In der dritten Runde des DNP im Jahr 
2014 wurden die Unternehmen erst-
mals befragt, ob und wenn ja in wel-
chem Jahr sie nach ISO 9001 (Qua-
litätsmanagement) und ISO 14001 
(Umweltmanagement) zertifiziert wur-
den. Knapp 80 % der Teilnehmer sind 
nach ISO 9001 zertifiziert, wobei das vor 
allem im Fahrzeugbau (97,7 %) und der 
Metallproduktion (90,9 %) unabdingbar 
scheint. Erstaunlich ist auch, dass so-
gar mehr als die Hälfte der Kleinstun-
ternehmen, also Firmen mit weniger 
als zehn Mitarbeitern, sich haben zerti-
fizieren lassen. Im Gegensatz dazu sind 
lediglich 47 % der Unternehmen nach 
ISO 14001 zertifiziert. Erneut sind es 
insbesondere große Unternehmen im 
Fahrzeugbau (71,9 %), aber auch in der 
Chemie- und Pharmaindustrie (66,7 %). 
Weiterhin ergab die Befragung, dass die 
meisten der Erstzertifizierungen nach 
ISO 9001 schon vor dem Jahrtausend-
wechsel erworben wurden, wobei seit-
her ein Trend zur Abnahme beobachtet 
werden kann (Bild 4). Die Zertifizierung 
des Umweltmanagements ist hinge-
gen erst über zehn Jahre nach der Ein-
führung von ISO 9001 möglich geworden 
und damit ein weit jüngeres Phänomen, 
das von den Befragten insbesonde-
re seit 2000 genutzt wird. Im Vergleich 
zu den von der ISO gesammelten Zer-
tifizierungsdaten erscheinen die Wer-
te, die sich aus der Umfrage ergeben, 
jedoch sehr hoch. Im Jahr 2013 ließen 
sich in Deutschland etwa 60 000 Unter-
nehmen (1,6 %) nach ISO 9001 zertifi-

zieren, während es sich bei ISO 14001 
um 8 000 Unternehmen (0,2 %) handel-
te. Die Ergebnisse des DNP, das haupt-
sächlich in der Normung aktive Firmen 
adressiert, implizieren somit, dass sich 
deutsche Normer sehr viel stärker auch 
nach ISO 14001 zertifizieren lassen als 
die übrigen Unternehmen. 

Normung und deren Bedeutung 
für den Handel mit China 

Der Spezialteil der Befragung 2014 be-
fasste sich mit der Rolle von Normen 
und Normung für die Handelsbeziehun-
gen mit China. Schwerpunkte bildeten 
die Fragen nach potenziellen Handels-
hemmnissen für den Export deutscher 
Unternehmen nach China sowie mög-
liche Harmonisierungslösungen für 

Normen im Rahmen eines potenziel-
len Freihandelsabkommens. In Bild 5 
wird deutlich, dass vor allem chinesi-
sche Regulierungen im Zusammenhang 
mit geistigem Eigentum als Hürde für 
den Export nach China angesehen wer-
den. Dicht folgen administrative Ausga-
ben. Chinesische Normen sowie andere 
Regulierungen sind eher von geringer 
Bedeutung. Es ergeben sich somit deut-
liche Unterschiede hinsichtlich der Ex-
portbarrieren im Vergleich zum Han-
delspartner USA, was Gegenstand der 
Umfrage im Jahr 2013 war. Hier ga-
ben die Befragten an, dass spezifische 
US-Zertifizierungen, Normen und Re-
gelungen die größten Hindernisse dar-
stellen. Während amerikanische Zölle 
kaum relevant sind, landen chinesische 
Zölle auf Rang 4 der größten Exporthür-

Bild 3: Durchschnittliche Auswirkung formeller Normen und interner Werknormen auf Un-
ternehmensziele. Bewertungsskala von –3 (sehr negativ) bis +3 (sehr positiv).

Bild 4: Anzahl der Unternehmen mit Erstzertifizierung nach ISO 9001 und ISO 14001 im Zeit-
ablauf.
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den. Als Lösung zur Harmonisierung 
von Normen wird von den befragten Un-
ternehmen der deutschen Wirtschaft 
eine Übernahme internationaler ISO-
Normen mit weitem Abstand präferiert 
(Bild 6). Zudem sprechen sich die Teil-
nehmer für eine gegenseitige Aner-
kennung von Zertifizierungen und den 
Ergebnissen von Audits und Inspekti-

onen aus. Die Entwicklung von spezi-
fischen EU-China-Normen wird deut-
lich abgelehnt. In Anlehnung an die 
Befragung zum geplanten Transatlan-
tischen Handels- und Investitionspart-
nerschaftsabkommen (TTIP) mit den 
USA im Jahr 2013 wurden die Unter-
nehmen weiterhin nach den Chancen 
und Risiken eines potenziellen Abkom-

mens dieser Art mit China befragt. In 
beiden Fällen werden ein vereinfach-
ter Marktzugang, die Zunahme des Ab-
satzes sowie geringerer administrativer 
Aufwand als größte Chancen angese-
hen. Die Abnahme von Qualitäts- und 
Sicherheitsstandards und Preisdruck 
durch verschärften Wettbewerb werden 
am häufigsten als Risiken genannt. Das 
galt auch in Verbindung mit einem mög-
lichen verstärkten Freihandel mit den 
USA2).

Ausblick

Weitere Ergebnisse werden im Indikato-
renbericht zum Deutschen Normungs-
panels 2015 sowie in den folgenden 
Ausgaben der DIN-Mitteilungen publi-
ziert. Informationen zur geplanten Ver-
öffentlichung des Indikatorenberichts 
und zur nächsten Befragungswelle kön-
nen auf folgenden Internetseiten einge-
sehen werden: http://projects.inno.tu-
berlin.de/DNP, http://www.fnsev.de oder 
http://www.din.de

Weitere bisher nicht beteiligte interes-
sierte Vertreter von Unternehmen und 
anderen Organisationen sind aufgeru-
fen, sich für das Normungspanel und 
damit die nächste Befragungswelle im 
Herbst 2015 auf http://projects.inno.tu-
berlin.de/DNP registrieren zu lassen. 
Ansprechpartner für weitere Fragen ist 
Jo-Ann Müller (jo-ann.mueller@tu-ber-
lin.de) an der Technischen Universi-
tät Berlin. Ansprechpartner bei DIN ist 
Dr. Karlhanns Gindele (karlhanns.ginde-
le@din.de).

❚

2)	 Eine vertiefte Vergleichsanalyse zur Rolle von Nor-
men im Handel mit den USA und China folgt in den 
DIN-Mitteilungen Juni 2015.

Bild 5: Durchschnittliches Ausmaß der Beeinträchtigung verschiedener Handelshemmnisse 
auf den Export deutscher Unternehmen nach China. Bewertungsskala von 0 (keine Beein-
trächtigung) bis 4 (sehr starke Beeinträchtigung).

Bild 6: Durchschnittliche Bewertung verschiedener Optionen zur Harmonisierung von Nor-
men im Rahmen eines potenziellen Freihandelsabkommens mit China. Bewertungsskala 
von –3 (sehr schlechte Lösung) bis +3 (sehr gute Lösung).


